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Die Wörter des ersten Kapitels:





	1) Arvid

	-

	Mond





	2) Bruno

	-

	Geist





	3) Cemil

	-

	Auto





	4) Charlotte

	-

	Boxen





	5) Fabi

	-

	Elefant





	6) Fabrice

	-

	





	7) Hüsnagül

	-

	Prinzessin





	8) Ishaal

	-

	Sonne





	9) Jakob

	-

	Schneemann





	10) Leonard

	-

	Süßigkeit





	11) Line

	-

	Buch





	12) Linus

	-

	Bogenschütze





	13) Lucia

	-

	Pferd





	14) Malik

	-

	Maus





	15) Mattis

	-

	Hund





	16) Melek

	-

	Katze





	17) Nermin

	-

	Gardine





	18) Nikita

	-

	Eidechse





	19) Sergio

	-

	Schokolade





	20) Umut

	-

	Fußball





	21) Yasin

	-

	Drache







Kapitel 1


Per lag mit offenen Augen im Bett. Er sollte schlafen, das wäre wohl besser, das wusste er, aber er konnte es einfach nicht. Er war nicht müde. Er war so aufgeregt, dass er glaubte, nie wieder schlafen zu können.


Denn morgen würde es soweit sein: das große Turnier, das größte Fußballturnier des Jahres würde morgen stattfinden und er war dabei!


Gut, er würde nicht spielen, mit seinen zwei linken Beinen wäre er für keine Mannschaft eine große Hilfe, aber dennoch war er wichtig. Enorm wichtig!


Denn er besaß den Fußball, mit dem morgen das erste Spiel angeschossen werden würde! Dass es sein Ball sein würde, das hatte er bei einem Bogenschießwettbewerb gewonnen! Das war nämlich etwas, was er gut konnte, er war ein guter Bogenschütze!


Und nun lag er hier, in seinem Bett, den Blick fest auf den Ball geheftet, der dort drüben in seinem Schrank lag. Gehegt und gepflegt hatte er ihn. Kein Kratzer, kein Fleck war auf ihm zu sehen. Denn morgen sollten alle sehen, wie gut er sich darum gekümmert hatte.


Sogar jede Süßigkeit hatte er sich verkniffen, ganz besonders seine geliebte Schokolade, damit bloß kein Fleck auf das glänzende Leder kam.


Und morgen würde es endlich so weit sein! Morgen würde er den Ball ins Stadion tragen, wo ihn viele tausend Menschen sehen konnten…


Oh Mann! Er war soooo aufgeregt! Wie gut, dass er letzten Sommer mit dem Boxen angefangen hatte, dann kam er jetzt wenigstens nicht wie so ein Hänfling daher…


Während er grübelnd so dalag, bemerkte er ein merkwürdiges Glitzern an seiner Zimmerdecke. Zuerst erschrak er fürchterlich, weil er sofort an einen Geist denken musste, aber dann fiel ihm ein, dass es Geister ja gar nicht gab!


Und trotzdem, dieses Glitzern war merkwürdig; er konnte einfach nicht die Augen davon abwenden. Also beschloss er, aus seinem Bett zu steigen und sich genauer anzusehen, woher das Glitzern kam. Es wirkte fast wie das Glitzern, das entsteht, wenn Sonne auf frischen Schnee trifft, aber erstens war es Sommer und zweitens mitten in der Nacht, das war also völlig unmöglich!


Jetzt doch etwas aufgeregt lugte er vorsichtig um die Gardine herum durch das Fenster. Und erschrak fürchterlich!


Noch einmal riskierte er einen Blick, rieb sich seine Augen und sah ein drittes Mal hin.


Nein, er hatte sich nicht getäuscht, dort unten in seinem Vorgarten stand wahrhaftig ein Schneemann und glitzerte im fahlen Licht des Mondes. Und das Verrückteste war, dieser Schneemann schien sich zu bewegen, es sah so aus, als ob er…Nein, so ein Quatsch! Aber doch… Es sah so aus, als ob der Schneemann ihm, Per, zuwinkte!


Seit wann winken Schneemänner? Und das mitten im Sommer?


Per beschloss, dass er träumte und wollte schon wieder ins Bett gehen, als er seinen Hund Waldo in der Tür stehen sah der ihn so merkwürdig wissend ansah.


„Du solltest zu ihm gehen!“, sagte Waldo. „Er braucht dich!“


„Woher willst du das wissen? Wer ist das überhaupt?“, fragte Per.


MOOOOOOMEEEENT!!!!!!


Waldo hatte ihn was gefragt und Per hatte geantwortet?


Alles klar! Er war vorhin doch noch eingeschlafen und träumte jetzt! Anders war das gar nicht möglich! So ein Blödsinn, das Ganze!


„Doch, Waldo hat recht! Er wartet auf dich, du solltest zu ihm gehen! Es scheint, die Prinzessin braucht dringend die Hilfe eines Menschenkindes, sonst hätte sie nicht General Pranktos geschickt. Ich wette, Darius, der Drache wartet irgendwo oben über der Wolkendecke.“, sagte eine etwas höhere, irgendwie weibliche Stimme.


Auf langen, grazilen Beinen, den Schwanz elegant hinter sich her schwingend, betrat Kitty den Raum, seine schwarze Katze.


Bisher hatte er immer gedacht, das Aufregendste, was sie konnte, war ihr lautes Schnurren, wenn er sie hinter den Ohren kraulte, aber in seinem Traum schien ja einiges möglich zu sein.


„Nein, Per, das ist kein Traum! Komm endlich raus!“, ertönte eine tiefe, brummige Stimme von draußen.


`Da wird doch der Hund in der Pfanne verrückt!´, dachte Per. `Ich muss aufwachen. Ich muss ganz dringend aufwachen! Nachher kommt noch ein Elefant in einem Auto vorgefahren, um mich abzuholen… In meinem Traum scheint ja alles möglich…!´


„Komm schon, Per, es ist kein Traum. Glaub uns ruhig!“ Waldo sprach jetzt eindringlich auf Per ein. „Es ist wichtig, wirklich! Magica braucht deine Hilfe!“


„Magica? Was ist denn das nun schon wieder?“ Per zweifelte langsam an seinem Verstand. Kitty antwortete ihm: „Magica ist die Welt zwischen den Welten, der Ort zwischen Himmel und Erde, wo der Regenbogen entsteht, das Land der Träume, in dem wir über euren Schlaf wachen. Und das ist in großer Gefahr!“


Per fing an zu grübeln. Zu unwirklich kam ihm all dies vor, und doch, ein kleiner, klitzekleiner Teil ganz tief in ihm drin begann zu glauben, dass da etwas Wahres dran sein könnte.


Ein Tumult im Vorgarten zog Pers Aufmerksamkeit auf sich.


General Pranktos versuchte erfolglos, zwei Winzlinge zu beruhigen, die aufgeregt schnatternd vor ihm auf und ab hüpften und versuchten, sich möglichst laut zu übertrumpfen, um ihre Nachricht als erstes zu überbringen.


Per musste schmunzeln: „Was ist das denn? Sieht aus, als würden da eine Maus und eine Eidechse versuchen, bockspringend den General umzuschubsen…“


Oh oh! Jetzt nannte er den Schneemann da draußen schon den General! Begann er jetzt etwa wirklich, seinen Traum für wahr zu halten? Per schauderte. Aber es wirkte alles so echt…


„Das sind Boten!“, antwortete Kitty. „Sie scheinen wichtige Neuigkeiten zu haben!“


„Hoffentlich hat sich die Lage in Magica nicht weiter verschlimmert.“, brummte Waldo. „So ein Desaster wie beim letzten mal möchte ich nicht noch einmal erleben. Weißt du noch, Kitty? Der schwarze Ritter auf seinem riesigen schwarzen Pferd, der nur noch Alpträume erschaffen wollte? Das wäre beinahe schief gegangen damals, wenn Tim nicht so mutig gewesen wäre und uns geholfen hätte, ihn zu besiegen…“


Kitty schloss die Augen, als sie sich daran erinnerte und drehte sich um, um zu gehen.


„Hey, wo willst du hin?“, rief Per ihr hinterher.


„Hören, was die Boten berichten!“, antwortete Kitty und ging weiter den Flur entlang. Per konnte nicht anders, er ging hinterher.


Leise, ganz leise am Zimmer seiner Eltern vorbei, damit die nicht aufwachten, die Treppe hinunter, immer die Stufen auslassend, von denen er wusste, dass sie knarrten.


Schnell schlüpfte er in seine Schuhe und die Jacke und zog leise die Haustür hinter sich, Kitty und Waldo zu. Ein prüfender Blick nach oben, aber seine Eltern schienen nichts mitbekommen zu haben.


Als er sich umdrehte, sah er zum ersten mal, wie imposant General Pranktos´Erscheinung tatsächlich war und erst jetzt, aus der Nähe, wurde ihm klar, dass der General kein Schneemann war, der schmelzen konnte, sondern eine Mischung aus Eisbär und etwas, dass er nicht genauer definieren konnte. Mit einem rein weißen, dichten Fell, unter dem man die silbrig glitzernde Haut hindurch schimmern sehen konnte.


„Plak! Stok! Ruhig jetzt, ich kann ja kein Wort eurer Botschaft verstehen!“, donnerte seine imposante Stimme durch den Vorgarten.


Erschrocken prüfte Per die Umgebung, aber außer ihm schien niemand mitzubekommen, was hier vor sich ging.


Noch erschrockener allerdings war er, als er die entsetzten Gesichter um sich herum sah, die es als Reaktion auf die Nachricht der beiden Boten gab:


„Sie haben das Buch gestohlen!“





Wörter des zweiten Kapitels:





	1) Arvid

	-

	Planet





	2) Bruno

	-

	Gepard





	3) Cemil

	-

	Computer





	4) Charlotte

	-

	Monstertruck





	5) Fabi

	-

	Ente





	6) Fabrice

	-

	Agent





	7) Hüsnagül

	-

	Einhorn





	8) Ishaal

	-

	Geburtstag





	9) Jakob

	-

	Monster





	10) Leonard

	-

	Spagetti





	11) Line

	-

	Regenbogen





	12) Linus

	-

	Leiche





	13) Lucia

	-

	Ritter





	14) Malik

	-

	





	15) Mattis

	-

	Träume





	16) Melek

	-

	Sternschnuppe





	17) Nermin

	-

	Schneeflocke





	18) Nikita

	-

	Fossil





	19) Sergio

	-

	Alien





	20) Umut

	-

	Ei





	21) Yasin

	-

	Schmetterling







Kapitel 2


Eine erschreckende Stille hatte sich über den Vorgarten gelegt. Per hatte tausend Fragen, aber irgendwie beschlich ihn das sichere Gefühl, dass es besser war, erst einmal abzuwarten und zu beobachten.


„Das Buch…wurde gestohlen…???“, Kittys Stimme war kaum mehr als ein Flüstern. „Wir sind verloren!“


„Lass den Kopf nicht hängen! Noch ist nicht alles verloren.“, versuchte Waldo sie wieder aufzumuntern. „Per ist noch hier, er kann uns immer noch helfen!“


„Ich? Was kann ich tun? Ich bin doch bloß ein Junge! Was ist überhaupt mit diesem Buch? Ich versteh´ das alles nicht…“, sagte Per, dessen Hautfarbe inzwischen blass wie die einer Leiche war. Ihm wurde immer mulmiger zumute.


General Pranktos antwortete ihm: „Das Buch, das hier gestohlen wurde, ist das Buch der Träume! In ihm sind die Rezepte für alle Träume aufgelistet, die jedes Lebewesen auf diesem Planeten nur haben kann. Das heißt, auch die Mixturen für Alpträume sind darin verzeichnet. Kannst du dir das Chaos vorstellen, wenn jeder nur noch Schlimmes träumt?“


Das konnte Per; er hatte zwar noch nicht viele Alpträume gehabt, aber die, die er hatte, waren so voller Monster und Aliens gewesen, dass der Gedanke daran ihn immer den ganzen Tag über noch verfolgt hatte, und er sich überhaupt nicht richtig auf irgendwas konzentrieren konnte.


Wenn das nun jedem so ging…. Bäcker ließen das Brot verbrennen, Busfahrer verfuhren sich, Ärzte verschrieben falsche Medikamente, und Polizisten waren zu müde, Verbrecher zu fangen. Es konnte so viel schiefgehen, wenn jeder zu müde war, weil er schlecht geträumt hatte.


„Aber wie kann ich euch helfen? Ich bin nicht stark, nicht schnell oder superschlau! Ich habe es bis vor zehn Minuten nicht für möglich gehalten, dass Tiere sprechen können, und nun stehe ich hier und soll die Welt retten? Das ist doch wohl ein Witz!“


Per war langsam verzweifelt. Er hatte das starke Gefühl, dass seine Hilfe hier wirklich nötig war, dass er helfen sollte, ja inzwischen sogar wollte. Aber er begriff noch viel zu wenig…


Magica, Buch der Träume, der schwarze Ritter, sprechende Tiere! Das war beinahe zu viel für ihn!


„Du hast Phantasie!“, hörte er plötzlich die tiefe Stimme des Generals. „Phantasie ist das wichtigste Werkzeug in Magica! Mit Phantasie kannst du dort alles erreichen und alles werden oder sein, was du willst! Und dein Phantasielevel ist das höchste, das wir bisher jemals messen konnten, höher, als unsere Meßgeräte es hätten anzeigen können!


Hast du einen Computer?“


Diese Frage irritierte Per ein wenig, aber er schaffte es zu antworten: “Äh, ja, äh, na klar, oben in meinem Zimmer. Aber das Ding ist so lahm wie eine Ente. Mein Papa sagt immer, wenn mein Computer ein Tier wäre, dann wäre er ein Fossil, so alt ist er. Ich soll aber zum


Geburtstag einen neuen kriegen! Einen XLR8, der ist dann schneller als ein Gepard!“


„Das ist unwichtig!“, unterbrach ihn General Pranktos, „ich brauche nur die Tastatur.“


„Ich hol sie!“, quietschte Stok; und ehe Per auch nur Luft holen konnte, flitzte die Maus los, raste die Hausfssade hoch zu Pers Kinderzimmerfenster, das halb geöffnet war und sauste hinein. Nur, um eine Sekunde später wieder am Fenster zu erscheinen und zu quieken: „Äh, kann mir mal jemand helfen, bitte?“, woraufhin jetzt Plak, die Eidechse, losstürmte, den gleichen Weg wie Stok nahm und ebenfalls in Nullkommanichts in Pers Zimmer verschwunden war.


Eine kurze Zeit lang war nur ein leises Schnaufen und Stöhnen zu hören, bis sie gemeinsam wieder am Fenster auftauchten, die Tastatur, die dreimal so groß war wie sie, fest zwischen ihre Pfötchen geklemmt. Gaaaanz vorsichtig schoben sie sie durch den Spalt am Fenster, nur um sie dann mit einem letzten kräftigen Schubs auf den Rasen des Vorgartens knallen zu lassen. Aber wie durch ein Wunder schien wieder niemand etwas bemerkt zu haben.


Waldo lief los, packte die Tastatur mit den Zähnen und brachte sie dem General.


„Danke, Waldo!“, sagte der und fügte noch ganz leise hinzu: „Na toll, Hundesabber…..ich hasse Hundesabber!“ Aber Waldo schien das zum Glück nicht gehört zu haben.


Per konnte sich nicht vorstellen, was der General mit der Tastatur wollte, hier draußen, so ganz ohne Strom, aber er wartete einfach ab.


Gespannt beobachtete er, wie der General die Tastatur ins Gras legte und sich selbst davor kniete. Wie ein Wirbelwind flogen seine Finger über die Tasten und gaben scheinbar wahllos eine lange Reihe von Buchstaben, Zahlen und Zeichen ein.


Nach einer gefühlten Ewigkeit lehnte er sich zurück und seufzte: „So, geschafft! In wenigen Augenblicken dürfte das Signal zu sehen sein!“


Kitty und Waldo setzten sich erleichtert hin und hefteten ihren Blick auf die Wolkendecke. Neugierig schaute auch Per nach oben, aber außer Wolken konnte er gar nichts sehen.


„Wonach suchen wir?“, wollte er fragen, wurde aber von einem mehrstimmigen „Psst!“ unterbrochen. Also gab er es auf, Informationen bekommen zu wollen uns suchte ebenfalls konzentriert den Himmel ab, nach was auch immer…


Mehrere Minuten lang geschah nichts und gerade, als Per tief Luft holen wollte, um doch noch einmal zu fragen, wonach er denn Ausschau halten sollte, stieß Kitty ihre Pfote in die Höhe und rief: „Da! Da, seht ihr´s? Da kommt das Signal!“ Per konnte nichts erkennen, aber die Aufregung um ihn herum stieg spürbar.


Und jetzt, endlich, konnte er erkennen, was die anderen schon längst sahen: von Osten her, vom anderen Ende der Stadt, kam ein helles Licht, eine Sternschnuppe, die sich mit rasender Geschwindigkeit auf sie zu bewegte.


Gleichzeitig hörte er aus der anderen Richtung, von Westen her kommend, ein immer lauter werdendes Gebrüll, das er zuerst für einen herannahenden Sturm hielt.


Schnell jedoch erkannte er, dass das Darius sein musste, der Drache, von dem Kitty gesprochen hatte, der, in allen Farben des Regenbogens leuchtend, mit wahnwitziger Geschwindigkeit herangerast kam.


Und genau über ihnen trafen sich die beiden, tanzten ein paar mal umeinander, wie alte Freunde, die sich lange nicht gesehen hatten und während Darius majestätisch zur Erde schwebte, verschwand die Sternschuppe wieder im Dunkel der Nacht.
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